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Praxisorientiertes Vorgehen zur Planung des Verkehrsmanagements

1.  Ausgangslage und Motivation

In den vergangenen Jahren wurden in
zahlreichen Städten und Ballungsräumen
Konzepte im Verkehrsmanagement ent-
wickelt und umgesetzt. Die Hoffnung, mit
Verkehrsmanagementmaßnahmen die
Differenz zwischen Infrastrukturangebot
und Verkehrsnachfrage zumindest zum
Teil beheben zu können, hat sich jedoch
nur bedingt erfüllt. Dafür sind beispiels-
weise folgende Ursachen zu nennen:
– Am Verkehrsgeschehen wirken ver-

schiedene Gruppen mit unterschiedli-
chen Interessen und Zielen mit oder
sind als Wirkungsträger beteiligt. Diese
unterschiedlichen Zielsetzungen sind
bisher nicht durch einen Ordnungsrah-
men harmonisiert.

– Zwischen benachbarten Straßen- und
Verkehrsverwaltungen gibt es häufig
keine grundsätzlichen Regelungen
über die Verkehrsverteilung in kriti-
schen Situationen.

In den bisherigen Planungsinstrumenten
werden Maßnahmen des Verkehrsma-
nagements bereits berücksichtigt. Bei-
spielsweise sind in Landesentwicklungs-
programmen, Regionalen Verkehrsplä-
nen, Verkehrsentwicklungsplänen, Nah-
verkehrsplänen und Luftreinhalteplänen
Einzelmaßnahmen des Verkehrsmanage-
ments und des Mobilitätsmanagements
enthalten. Einzelne Handlungsfelder (z. B.
Information über das Verkehrsangebot,
Steuerung des Verkehrsablaufs) werden
dabei parallel in mehreren Planungsins-
trumenten behandelt, beziehen sich je-
doch schwerpunktmäßig je nach Pla-
nungsinstrument auf bestimmte Ver-
kehrssysteme und -mittel und weisen
einen stark differierenden Detaillierungs-
grad auf. Eine durchgängige inhaltliche
Abstimmung der Planungsinstrumente
untereinander bezüglich der behandelten
Maßnahmen fehlt jedoch oftmals.
Vor diesem Hintergrund ist es notwendig,
Rahmenbedingungen zu schaffen, die
ein optimales Zusammenspiel aller Teil-
systeme des Verkehrsmanagements in

einem technisch, administrativ und orga-
nisatorisch integrierten Gesamtsystem
gewährleisten. In der Verkehrsplanung
sind der Verkehrsentwicklungsplan bzw.
der Nahverkehrsplan die entsprechen-
den Instrumentarien. Ein mit diesen eng
verzahntes Pendant erscheint auch für
die systematische Planung des Verkehrs-
managements dringend notwendig. Bis-
lang fehlen jedoch Vorgaben für die Ver-
waltung, wie ein Verkehrsmanagement-
plan zur Konzeption, Durchführung und
Fortschreibung von Maßnahmen des Ver-
kehrsmanagements und des Mobilitäts-
managements inhaltlich aufgebaut sein
soll.

2. Zielsetzung und Methodik 

Aufbauend auf den Erfahrungen aus dem
kooperativen Verkehrsmanagement in
München, insbesondere aus dem For-
schungsprojekt MOBINET, hat die Ver-
kehrsforschung der BMW Group weiter
gehende Arbeiten zur Umsetzung des
Verkehrsmanagements initiiert. K e l l e r ,
B u s ch ,  et al. (2004) erarbeiteten ein
Rahmenkonzept für das Verkehrsmanage-
ment in München und seinem Umland.
Darauf aufbauend wurde in einer anwen-
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dungsorientierten Forschungsarbeit von
D a m m a n n ,  L i s t l  et al. (2005) ein
Leitfaden zur Erstellung eines Verkehrs-
managementplans entwickelt. 
In diesem wurde zunächst eine Zusam-
menstellung, Interpretation und Bewer-
tung der Daten- und Informationsgrund-
lagen vorgenommen (z. B. FGSV (2002a),
FGSV (2003)). Neben der Behandlung
des Verkehrsmanagements in den ak-
tuellen Regelwerken wurden im Hinblick
auf die inhaltliche Schwerpunktsetzung
eines Verkehrsmanagementplans die bis-
herigen praktischen Erfahrungen bei der
Planung und Umsetzung des Verkehrs-
managements betrachtet. Zu diesem
Zweck wurden Expertengespräche mit
den Entscheidungsträgern aus Politik und
Verkehrsverwaltung mehrerer Großstädte
und Ballungsräume durchgeführt.
Aufbauend auf den Erkenntnissen aus
der Grundlagenanalyse und den Exper-
tengesprächen wurde ein Leitfaden ent-
wickelt, der sowohl technische, adminis-
trative und organisatorische Rahmenbe-
dingungen für einen Verkehrsmanagement-
plan definiert, als auch Empfehlungen für
dessen Aufbau und inhaltliche Ausgestal-
tung liefert. Der Leitfaden wurde allge-
mein gültig formuliert und ist somit auf

verschiedene Städte und Regionen über-
tragbar. Anhand der spezifischen Rand-
bedingungen in der Landeshauptstadt/
Region München wurden die Empfehlun-
gen präzisiert. Die zuständigen Entschei-
dungsträger aus der Verwaltung (Kreis-
verwaltungsreferat München) wurden
dabei frühzeitig in die Konzeption einbe-
zogen, um die Belange der Praxis von
Beginn an einzubinden. 

3. Expertengespräche

Im Rahmen von Expertengesprächen in
den Städten Köln und Nürnberg, in den
Regionen Rhein-Main und Hannover so-
wie im Land Berlin wurden Erkenntnisse
bezüglich der Bedeutung des Verkehrs-
managements auf Politik- und Verwal-
tungsebene gewonnen. Die Aspekte Pla-
nung, Umsetzung und Finanzierung von
Verkehrsmanagementmaßnahmen sowie
zukünftige Handlungsfelder im Verkehrs-
management standen dabei im Vorder-
grund. 
Aus den Ergebnissen der Expertenge-
spräche lassen sich trotz unterschied-
licher Herangehensweisen zur Bewälti-
gung der Aufgabenstellung in den be-

fragten Großstädten und Ballungsräumen
wichtige Kernaussagen und Empfehlun-
gen für das Verkehrsmanagement ablei-
ten:
– Die Bedeutung des Verkehrsmanage-

ments ist auf Politik- und Verwaltungs-
ebene unumstritten, setzt jedoch eine
transparente Vermittlung des verkehrli-
chen Nutzens voraus.

– Verkehrsmanagement ist als eine zu-
ständigkeitsübergreifende Aufgabe mit
regionalem Bezug anzusehen. Die
Bündelung von Kompetenzen und
Personal stellt dabei eine besonders
wichtige, zugleich jedoch bezüglich
der Festlegung der Aufgabenbereiche
und Zuständigkeiten eine schwierige
Aufgabe dar.

– Die Verwaltung sollte im Hinblick auf
die Weiterentwicklung des Verkehrs-
managements eine Vorreiterrolle über-
nehmen. Vor diesem Hintergrund ist
eine adäquate Personalausstattung,
auch im Hinblick auf die fachliche
Qualifikation, notwendig.

– Die Finanzierung des Verkehrsma-
nagements erfolgt derzeit überwie-
gend aus Eigenmitteln, die ggf. durch
Forschungsgelder ergänzt werden. Als
Finanzierungsquelle scheiden GVFG-
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Mittel auf Grund ihrer Bindung an Infra-
strukturmaßnahmen in vielen Fällen
aus.

Die Ergebnisse der Expertengespräche
sind als wichtige inhaltliche Bausteine in
die Konzeption des Leitfadens eingeflos-
sen.

4. Leitfaden zur Erstellung eines
Verkehrsmanagementplans 

Der Leitfaden bietet in Form von umfang-
reich kommentierten Handlungsempfeh-
lungen die Grundlage für die Erstellung
von Verkehrsmanagementplänen. Er be-
inhaltet Hinweise zu Ziel und Funktion ei-
nes Verkehrsmanagementplanes, Rah-
menbedingungen für die Umsetzung,
Entwicklung von Handlungskonzepten,
Wirkungsanalysen, Bewertung der Wir-
kungen, zeitlichen Horizont der Umset-
zung und Finanzierung und zur Qualitäts-
sicherung. Im Folgenden werden einige
dieser Hinweise hervorgehoben.

4.1  Struktur und Inhalt

Der Verkehrsmanagementplan sollte sich
methodisch an den eingeführten Fach-
planungen orientieren und die gängige
Struktur der Maßnahmenplanung im Ver-
kehr aufweisen. Damit sind vor allem die
Schnittstellen zwischen dem Verkehrs-
managementplan und auf der gleichen
Ebene angesiedelten Fachplanungen
sowie übergeordneten Planungsinstru-
menten besser definierbar. Gleichzeitig
können die Ergebnisse anderer Fachpla-
nungen sowie die Erkenntnisse aus der
Verkehrsmanagementplanung leichter
übertragen werden. 

4.2  Ziele und Funktion 

Der Verkehrsmanagementplan fördert die
dauerhafte Ausnutzung der Potenziale
des Verkehrsmanagements zur Verkehrs-
organisation, Verkehrslenkung, Verkehrs-
steuerung und Verkehrsinformation durch
die effiziente Nutzung des vorhandenen
Verkehrssystems sowie durch ein best-
mögliches Zusammenspiel von Maßnah-
men und Systemen. Er soll damit einen
Beitrag zur Erreichung übergeordneter
verkehrlicher Ziele leisten.

Mit einem Verkehrsmanagementplan sol-
len die planerisch-funktionalen Ansätze
aus den vorhandenen Planungsinstru-
menten gebündelt und aufeinander ab-
gestimmt werden sowie klare methodi-
sche und inhaltliche Schnittstellen zwi-
schen der Verkehrsmanagementplanung

und den weiteren verkehrlichen Fachpla-
nungen geschaffen werden.

Die Erstellung von Handlungskonzepten
im Verkehrsmanagement ist eine kom-
plexe Aufgabe, weil am Verkehrsgesche-
hen verschiedene Institutionen mit unter-
schiedlichen Interessen, Zielen und
Handlungsmaximen beteiligt sind. Sie er-
fordert daher eine strukturierte Herange-
hensweise. Hierfür existieren in der Litera-
tur unterschiedliche, aber doch ähnliche
Entwürfe, die in grober Darstellung drei
Ebenen aufweisen. Diese Systemarchi-
tektur auf drei Ebenen kann für das Ver-
kehrsmanagement wie folgt beschrieben
werden:

– Auf der organisatorisch-institutionellen
Ebene werden das Zusammenwirken
der beteiligten Institutionen und Ak-
teure am Verkehrsmanagement sowie
deren Aufgaben und Kompetenzen
beschrieben.

– Die systemtechnische Ebene umfasst
die Art der physisch-technischen Rea-
lisierung einschließlich der Software
und der Schnittstellen.

– Die planerisch-funktionale Ebene be-
schreibt die einzelnen Schritte und
Inhalte des Planungsprozesses und
deren Verknüpfungen sowie die ver-
kehrstechnischen Inhalte des Ver-
kehrsmanagementsystems (System-
funktionen).

Die Integration einzelner Handlungskon-
zepte auf diesen drei Ebenen ist die
Hauptaufgabe, die mit dem Verkehrs-
managementplan erfüllt werden soll. Bei
der erstmaligen Aufstellung des Ver-
kehrsmanagementplans kommt dabei
der organisatorisch-institutionellen Ebene
eine besondere Bedeutung zu, da vor der
Erarbeitung von Handlungskonzepten die
grundlegenden Zuständigkeiten der am
Verkehrsmanagement Beteiligten geklärt
werden sollten. 

4.3 Rahmenbedingungen für die
Umsetzung

Zur Festlegung der Aufgabenbereiche
wird empfohlen, system- und zuständig-
keitsübergreifende Gremien zu bilden,
die die notwendigen Festlegungen und
Weiterentwicklungen federführend mitge-
stalten. In Anlehnung an die zuvor be-
schriebene strukturelle Gliederung in drei
Ebenen werden folgende Gremien vor-
geschlagen:

– Organisatorisch-institutionelle Ebene:
Lenkungskreis 

– Systemtechnische Ebene: Systemtech-
nik-Gremium 

– Planerisch-funktionale Ebene und
Querschnittsaufgaben: Beirat Ver-
kehrsmanagement.

Um durch diese Gremien keine kontra-
produktiven Verzögerungen im Pla-
nungs- und Umsetzungsprozess des Ver-
kehrsmanagements zu erzeugen, indem
z. B. zusätzliche Abstimmungsschritte ge-
schaffen werden, muss zu Anfang große
Sorgfalt bei Besetzung und Festlegung
der Arbeitsweise und Kompetenzen herr-
schen. 
Aufgabe des Lenkungskreises ist es, die
Grundsätze und Leitlinien für das Ver-
kehrsmanagement unter Berücksichti-
gung verkehrspolitischer Zielsetzungen
zu entwickeln sowie die Modelle zur Fi-
nanzierung und die Zuordnung der je-
weiligen Zuständigkeiten bzw. Verant-
wortlichkeiten festzulegen. Die Arbeit des
Lenkungskreises besteht darin, zwischen
Politikern, Interessengruppen und Pla-
nern einen Konsens über die grundsätz-
lichen Zielsetzungen zu erreichen. Der
Lenkungskreis sollte möglichst auf
höchster Verwaltungsebene angesiedelt
werden, da die Verkehrsbelange als
Querschnittsaufgabe mehrere Referate
einer Stadt betreffen und nur auf entspre-
chend hoher Ebene die Verbindung zu
den Verwaltungen und zu den Betreibern
des öffentlichen Verkehrs aufgebaut und
unterhalten werden können.
Im Systemtechnik-Gremium erfolgt die
Langfristplanung der technischen System-
architekturen. Das Systemtechnik-Gre-
mium trägt zur Interoperabilität zwischen
den unterschiedlichen technischen Syste-
men bei, bereitet aber auch eine optimale
Integration neuer Basistechnologien vor.
Das Gremium sollte interdisziplinär mit
Fachleuten aus der Verwaltung, der In-
dustrie und der Wissenschaft besetzt wer-
den und damit ein technisches Komple-
ment zu dem politisch-fachlich ausge-
richteten Lenkungskreis bzw. dem Beirat
Verkehrsmanagement bilden. 
Im Beirat Verkehrsmanagement erfolgt
die Diskussion und Abstimmung von Ver-
kehrsmanagementstrategien sowie die
konzeptionelle Weiterentwicklung der
Verkehrsmanagementsysteme durch Auf-
gabenträger und Fachberater. Dieses
Gremium besitzt somit eine Schnittstel-
lenfunktion zwischen dem Lenkungskreis
und dem Systemtechnik-Gremium und
trägt gleichzeitig zur Qualitätssicherung
bei.
Im Bild 1 wird die zuvor beschriebene
strukturelle Gliederung als Rahmenbe-
dingung für die Umsetzung eines Ver-
kehrsmanagementplans grafisch ver-
deutlicht. Das Bild zeigt außerdem, wie
der Verkehrsmanagementplan auf der
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planerisch-funktionalen Ebene in die or-
ganisatorisch-institutionelle sowie in die
systemtechnische Ebene eingebunden
wird.

4.4  Handlungskonzepte

Die Entwicklung der Handlungskonzepte
(Strategien und Maßnahmen) erfolgt auf
der planerisch-funktionalen Ebene unter
Mitwirkung des Beirats Verkehrsmanage-
ment. Die Vorgaben bzw. Randbedingun-
gen aus der organisatorisch-institutionel-
len und der systemtechnischen Ebene
sind bei der Entwicklung unbedingt zu
beachten. 
Bei der Erstellung von Handlungskon-
zepten werden Situationen identifiziert
und Strategien und Maßnahmenbündel
entwickelt bzw. weiterentwickelt. Die Um-
setzung der Handlungskonzepte erfolgt
auf der systemtechnischen Ebene unter
Mitwirkung des Systemtechnik-Gre-
miums. Die Weiterentwicklung der Syste-
me (Software) und der Ausbau der Infra-
struktur des Verkehrsmanagements
(Hardware) bilden dabei die Grundlage

für die Entwicklung von Strategien. Das
Bild 2 verdeutlicht diese Vorgehensweise.
Folgende Schritte sind bei der Entwick-
lung eines Handlungskonzepts zu be-
rücksichtigen:

– Abgrenzung des Untersuchungsge-
biets

– Bestimmung des strategischen Netzes
(Straßen im Untersuchungsgebiet mit
maßgebender verkehrlicher Bedeu-
tung und hoher Leistungsfähigkeit) 

– Analyse von Problemkategorien (z. B.
Überlastungen im Straßennetz, Störun-
gen im ÖV-Netz)

– Maßnahmenkonzeption und -auswahl
– Strategiebildung
– Systemtechnische Umsetzung.

Welchen Detaillierungsgrad ein Hand-
lungskonzept im Verkehrsmanagement-
plan aufweisen soll, ist im Einzelfall abzu-
wägen. Die Größe der betrachteten Stadt
bzw. Region, die Anzahl und der Umfang
der zu entwickelnden Handlungskonzep-
te und die damit verbundene Handhab-
barkeit des Planwerks spielen dabei eine
Rolle. 

Bild 1:
Rahmenbedingungen
für einen Verkehrs-
managementplan

Bild 2:
Erstellung von 
Handlungskonzepten
im Verkehrsmanage-
ment (Erweiterung
von Bild 1 (FGSV
2003))
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Bei der Entwicklung von Handlungskon-
zepten ist darüber hinaus die Einbezie-
hung der Öffentlichkeit im Vorfeld neuer
und geänderter Maßnahmen von Bedeu-
tung mit dem Ziel, die Akzeptanz zu er-
höhen. Sie ist sowohl im Rahmen des
Planungsprozesses als auch bei der spä-
teren Umsetzung zur Vermittlung des
Nutzens von Verkehrsmanagementmaß-
nahmen bei den Verkehrsteilnehmern
und den Politikern von Belang. 

4.5  Wirkungsanalyse

Die Wirkungsanalyse hat grundsätzlich
die Aufgaben, die Grundlagen für die
Weiterentwicklung der Handlungskon-
zepte zu liefern und gleichzeitig als Ent-
scheidungsgrundlage für die politischen
Gremien zu dienen – Verknüpfung der
Ergebnisse von ex-post und ex-ante Ana-
lyse. Die Auswahl geeigneter Indikatoren
für die Wirkungsanalyse und ihre jewei-
lige Gewichtung hängen wesentlich von
den formulierten Zielen und dem Umfang
der Verkehrsmanagementmaßnahmen
ab. Es wird empfohlen, den Nutzen des
Verkehrsmanagements transparent dar-
zustellen und damit die Maßnahmenak-
zeptanz durch die Verkehrsteilnehmer
und indirekt betroffene Öffentlichkeit so-
wie Politiker zu fördern. Die Bedeutung
der Wirkungsanalyse wurde sowohl in
den Expertengesprächen als auch in der
Diskussion im Rahmen der Vorstellung
des Leitfadens in München deutlich.
Die fachplanerischen Bewertungsvor-
schläge bilden schließlich die Grundlage
für die Beurteilung der Handlungskon-
zepte. Auf dieser Grundlage können sich
zielführende Modifikationen der Hand-
lungskonzepte ergeben. Dabei ist es er-
forderlich, dass die Beurteilung nachvoll-
ziehbar, überprüfbar und ggf. modifizier-
bar ist. Auch Wirtschaftlichkeitsuntersu-
chungen stellen eine Entscheidungshilfe
für die Vorteilhaftigkeit unter Berücksichti-
gung der volkswirtschaftlich relevanten
Nutzen- und Kostenbestandteile dar. Als
Grundlage hierzu können z. B. die „Emp-
fehlungen für Wirtschaftlichkeitsuntersu-
chungen an Straßen“ (EWS) (FGSV

(2002b)) herangezogen werden. Es ist je-
doch zu beachten, dass im Hinblick auf
die Maßnahmenbewertung nach wie vor
weiterer Handlungsbedarf hinsichtlich der
Beurteilung der Sensitivität für das Ver-
kehrsmanagement besteht.

4.6 Finanzierung und zeitlicher 
Horizont für die Umsetzung

Es erscheint sinnvoll, den Verkehrsma-
nagementplan in das mittelfristig verfüg-
bare Gesamtbudget des Verkehrshaus-
halts einzubinden. Dabei muss abge-
schätzt werden, welche Finanzierungsan-
teile aus Eigenmitteln, Fördermitteln, aus
dem GVFG und dem FAG sowie aus For-
schungsgeldern oder ggfs. auch aus pri-
vatem Kapital stammen. Auch die Kosten-
aufteilung auf alle beteiligten Institutionen
und Akteure ist zu betrachten. Die zu er-
wartenden Gesamtkosten für die Einrich-
tung der Infrastruktur und die Her-
beiführung der Funktionalität sind unter
Berücksichtigung des Kostenursprungs
und der Kostenart zu sehen. Aus dem
stufenweisen Aufbau ergibt sich der zeit-
liche Horizont für die Umsetzung der
Maßnahmen. Allerdings ist zu berück-
sichtigen, dass bereits in einer ersten
Ausbaustufe die Kernfunktionen (Hard-
und Software) bereitgestellt werden müs-
sen.
Für die Realisierung der Maßnahmen
wird empfohlen, einen Stufenplan aufzu-
stellen, der die Maßnahmendringlichkeit
berücksichtigt, eine Kosten-Nutzen-Be-
wertung vornimmt und darüber hinaus
den Finanzierungsspielraum darstellt.

4.7  Qualitätssicherung

An die in einem Verkehrsmanagement-
plan formulierten Handlungskonzepte
werden Anforderungen von Verkehrsteil-
nehmern, Politikern sowie den beteiligten
Akteuren und Institutionen als Kosten-
und Wirkungsträger gestellt. Eine konti-
nuierliche Prüfung und Verbesserung der
Handlungskonzepte ist daher anzustre-
ben. 
In Bezug auf Verkehrsmanagementmaß-
nahmen sind für die Beurteilung der

Qualität folgende Aspekte von Bedeu-
tung:
– Systemtechnische Ebene: Einhaltung

des vorgegebenen technischen An-
spruchsniveaus, Flexibilität und War-
tungsfreundlichkeit der Systeme, Ro-
bustheit und geringe Versagenswahr-
scheinlichkeit.

– Planerisch-funktionale Ebene: Einhal-
tung der vorgegebenen funktionalen
Anspruchsniveaus und fachliche Kor-
rektheit entsprechend der formulierten
Zielsetzung.

Die Realisierung der Handlungskonzepte
durch die drei vorgeschlagenen, zustän-
digkeitsübergreifenden Gremien erfordert
eine kontinuierliche Qualitätssicherung
der Planungs- und Abstimmungspro-
zesse. Der Beirat Verkehrsmanagement
sollte dabei mitverantwortlich für eine
zuständigkeitsübergreifende Qualitätssi-
cherung sein. Auf Grund der kurzen
Innovationszyklen der Basistechnologien
und der Dynamik auf der Strategie- und
Maßnahmenebene erscheint es sinnvoll,
einen Verkehrsmanagementplan in kur-
zen Zyklen fortzuschreiben. Es wird emp-
fohlen, den Lenkungskreis, das System-
technik-Gremium und den Beirat Ver-
kehrsmanagement ebenfalls in einen
kontinuierlichen Abstimmungsprozess
einzubinden. Die Verzahnung dieser Ab-
stimmungs- und Planungsprozesse ist
ein wichtiger Beitrag zur Qualitätssiche-
rung.
Für den Verkehrsmanagementplan (VMP)
wird ein Fortschreibungszyklus von ca.
drei Jahren als sinnvoll erachtet. Der Len-
kungskreis, das Systemtechnik-Gremium
und der Beirat Verkehrsmanagement
sollten sich dagegen in kürzeren Abstän-
den abstimmen. Vorgeschlagen werden
ein Einjahresrhythmus für den Lenkungs-
kreis und das Systemtechnik-Gremium
und ein Halbjahresrhythmus für den Bei-
rat Verkehrsmanagement, der darüber
hinaus ereignisgesteuert bei wichtigen
Anlässen aktiv werden muss. Bei der Auf-
stellung bzw. Fortschreibung eines Ver-
kehrsmanagementplans sollte außerdem
eine Abstimmung mit den weiteren ver-
kehrlichen Fachplanungen, insbesondere
mit dem Verkehrsentwicklungsplan (VEP),
erfolgen. Auch für diese Abstimmungen
wird die Einbindung in einen zyklischen
Prozess empfohlen. Das Bild 3 zeigt eine
mögliche zeitliche Abwicklung und Ver-
zahnung der Planungs- und Abstim-
mungsprozesse mit den Zeitpunkten der
Planaufstellung und -fortschreibung bzw.
der Abstimmung zwischen Plänen und
Gremien am Beispiel des Verkehrsent-
wicklungsplans und des Verkehrsmana-
gementplans.
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Praxisorientiertes Vorgehen zur Planung des Verkehrsmanagements

5. Nutzen des Verkehrsmanage-
mentplans und Umsetzung in
die Praxis 

Mit einem Verkehrsmanagementplan
können im Hinblick auf die Planung und
die Realisierung von Verkehrsmanage-
mentmaßnahmen folgende wesentliche
Voraussetzungen geschaffen werden:

– Ein Verkehrsmanagementplan bein-
haltet abgestimmte Handlungskonzep-
te zur Weiterentwicklung des Verkehrs-
managements auf der Basis der ver-
kehrspolitischen Ziele.

– Mit einem Verkehrsmanagementplan
können Zeithorizonte für die Umset-
zung von Maßnahmen festgelegt wer-
den.

– Ein Verkehrsmanagementplan liefert
eine umfassende Grundlage für Inves-
titionsentscheidungen.

– Mit einem Verkehrsmanagementplan
kann die grundsätzliche Förderwürdig-
keit der Weiterentwicklung der Ver-
kehrsmanagementsysteme und des
Ausbaus der Infrastruktur des Ver-
kehrsmanagements durch Bund und
Land mit den Instrumenten GVFG und
FAG unterstützt werden.

– Ein Verkehrsmanagementplan liefert
der Verwaltung ein technisch-organi-
satorisches Rahmenkonzept, das die
Grundlage für eine optimale Wirkungs-
entfaltung von Verfahren und Produk-
ten ist.

– Ein Verkehrsmanagementplan unter-
stützt die Qualitätssicherung des Ver-
kehrsmanagements durch systemati-
sche und regelmäßige Überprüfung
der verkehrlichen Zielsetzung und der
Effizienz der durchgeführten Maßnah-
men in einem revolvierenden Prozess.

Vor dem Hintergrund dieser Aspekte und
den begrenzten finanziellen Ressourcen
kommt dem Verkehrsmanagementplan

auch eine hohe wirtschaftliche Bedeu-
tung zu.
Mit dem vorgestellten Leitfaden für die Er-
stellung eines Verkehrsmanagement-
plans wurde ein praxisorientiertes Vorge-
hen für die Planung des Verkehrsma-
nagements entwickelt. Für die Umsetzung
der Empfehlungen sind zwei unterschied-
liche Vorgehensweisen denkbar: 
– Umsetzung mit räumlicher Schwer-

punktsetzung: Es wird ein erstes Ein-
satzgebiet für eine Pilotanwendung
ausgewählt. Die Umsetzung des Leitfa-
dens erfolgt damit zunächst in einem
räumlich begrenzten Gebiet, behandelt
aber alle Bausteine des Verkehrs-
managements (Strategien und Sys-
teme). Der gesamte Prozess kann in-
stalliert und durchgängig erprobt und
evaluiert werden. 

– Umsetzung mit inhaltlicher Schwer-
punktsetzung: Die Umsetzung des Leit-
fadens erfolgt anhand der wesent-
lichen Kernbausteine des Verkehrsma-
nagements (Strategien, Systeme) für
eine gesamte Stadt bzw. Region. Es
werden zunächst nur Teile des Prozes-
ses realisiert, aber der verkehrliche Ge-
samtkontext der Region von Anbeginn
an betrachtet.

Es gibt keine pauschale Empfehlung für
die eine oder andere Vorgehensweise,

aber in beiden Fällen erscheint es we-
sentlich, dass trotz der Schwerpunktset-
zung der Gesamtrahmen der Handlungs-
felder nicht aus den Augen verloren wird.
Dies ist nicht hinsichtlich der Wechselwir-
kungen der Strategien und Maßnahmen
sondern auch vor allem für die länger-
fristige Umsetzungs- und Finanzierungs-
planung wesentlich
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